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CgeTottd) mb lungfrou.)

SJtöttdj:

|a©rtaufenbe ©ab' idj fo treu betjiitet
£Sid) ©o©e ©letfctjerjungfrau, nun fag' an,

SBann napt ber Sag, ber enblicp mir bergütet,
SBaS ic© als ©äjuij unb ©djirm für bid) geffjan?

SBem gelten beine tiefen ©eufjer aEe?
SBem beine S©ränen wenn in ©e©rer tyiadjt
Sie girnen feudjt erglänjen, unb ju gaEe
Sawinen raufdjen in beS SlbgrunbS Stadjt?

Unb bein Srrötpen? baS fo ©olb unb ftrarjfenb
Sein ©djneegeroanb rait glammen übergießt,
©elbft mein Draal rait Surpur üPermalenb,
SaS nod) auf meinen Sruber1) überfließt!

©pridj, gilt eS mir? — Sn biefer Seit, ber neuen,
gäflt mandje ffarre geffel, unentwegt
SBiE ftdj ber SJtönd), ber Softer audj mitfreuen
Slm geft beS SebenS, liebeSfro© bewegt;

©iget.
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(Mönch und Jungfrau.)

Mönch:

Jahrtausende hab' ich so treu behütet

k/Dich hohe Glctscherjungfrau, nun sag' an,
Wann naht der Tag, der endlich mir vergütet.
Was ich als Schutz und Schirm für dich gethan?

Wem gelten deine tiefen Seufzer alle?
Wem deine Thränen? wenn in hehrer Pracht
Die Firnen feucht erglänzen, und zu Falle
Lawinen rauschen in des Abgrunds Nacht?

Und dein Erröthen? das so hold und strahlend
Dein Schneegewand mit Flammen übergießt.
Selbst mein Ornat mit Purpur übermalend.
Das noch auf meinen Bruders überfließt!

Sprich, gilt es mir? — In dieser Zeit, der neuen.
Fällt manche starre Fessel, unentwegt
Will sich der Mönch, der Priester auch mitfreuen
Am Fest des Lebens, liebesfroh bewegt;

') Eiaer.
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Sr freiet felbft! o Sungfrau ©e©re, reine,

Su ©örff mein SBort, roiEft bu eS nidjt oerffe©'n?

Sapttaufcnbe ffe©ff bu im ©lorienfdjeine

Sor mir, bem Sittenben, er©ör' mein gle©'n."

Sungfrau:
SJtein greunb — bu ffnneff roie bie SJtenfdjenfinber

Stur 3rbifdjeS; midj jdjmerjt bein fedeS SBort!

D, bafl bit girnen mein, als SfabcSffnber

Sunt HintJuel biet) ©inroiefen fort unb fort!

Sie ©eufjer unb bie S©ränen, bie bu jä©left,

©ebar nur ©epnfucpt nad) bem „ero'gcn Sanb";
Unb mein Srröt©en, baS bu bir üerraä©lteff,

©teigt auf wie SBeiljraud) üon beS SlltarS Stanb.

Sinff — wenn beS ©djöpferS ©eil'ger Dbera we©et

Serjüngenb über aEeS Sllte ©in,

SBenn neu unb perrtid) ringS bie SBelt erffepet,

Sann mag fidj wanbeln audj mein ffarrer ©inn.

SBer weiß, in taufenb 3tiefen=geuerftammen

©(©miljt ,,©ö©'reHanb" uns Swei in SinS fürwa©r;

Sodj bis ba©in barf midj fein gle©'n entflammen,

Sungfräulidj muß idj Pleiben, rein unb flar.

Citta b. ©rtpet}.
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Er freiet selbst! o Jungfrau hehre, reine,

Du hörst mein Wort, willst du es nicht versteh'«?

Jahrtausende stehst du im Glorienscheine

Vor mir, dem Bittenden, erhör' mein Fleh'n."

Jungfrau:
Mein Freund — du sinnest wie die Menschenkinder

Nur Irdisches; mich schmerzt dein keckes Wort!
O, daß die Firnen mein, als Pfadcsfinder

Zum Himmel dich hinwiesen fort und fort!

Die Seufzer und die Thränen, die du zählest,

Gebar nur Sehnsucht nach dem „ew'gen Land";
Und mein Erröthen, das du dir vermähltest.

Steigt auf wie Weihrauch von des Altars Rand.

Einst — wenn des Schöpfers heil'ger Odem wehet

Verjüngend über alles Alte hin.
Wenn neu und herrlich rings die Welt erstehet,

Dann mag sich wandeln auch mein starrer Sinn.

Wer weiß, in tausend Riesen-Feuerflammen

Schmilzt „höh're Hand" uns Zwei in Eins fürwahr;

Doch bis dahin darf mich kein Fleh'n entflammen.

Jungfräulich muß ich bleiben, rein und klar.

Lina v. Grcyerz.
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